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25. Jahrgang.
 

Friede mit in Illninc. "
Breft-Litowsk, 9. Februar. (W. T. B.) Heute,

am lt. Februar, 2 Uhr morgens, ist der Friede

zwischen dem Vierbunde nnd der ukrainischen

Volksrepublik unterzeichuet worden.

DerKrieamManlbeendet
Vreft-Litowsk, l(). Februar. (W. T. B.) In

der heutigen Sitzung teilt-e der Vorsitzende der

russisehen Delegation mit, dasz anzland unter

Verzicht auf die llnterzeichnnng eines formellen

Friedensvertrages den Kriegszustand mit Deutsch-

land, Oesterreich-ngarn, der Türkei und Vul-

garien für beendet erklärt und gleichzeitig Befehl

zur völligen Deiuobilisiernug der russifchen Streit-

kräfte an allen Fronten erteilt.
 

Hriegsnaehrichtem
Großes Hauptquartier, ll. Februar. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Ruvprecht.

Erknndnngsvorstösze der Eugländer an vielen Stellen
der Frout in Flandern und im Artois führten namentlich
bei Warnetou nnd östlich von Armentieres zu heftigen
Kämpfen Wir machten dabei Gefangene.

Heeresgrnppe Herzog Albrecht.
An der lothringtichen Front und in den mittleren Vo-

gesen lebte die Gefechtstätigkett am Iliachmittage auf.
(Eigene (Srrlunhnngen südlich von Einbermenil, bei Se-

nones und am Buchenkops brachten uns Gesange-ne ein.

Jtalienische Frout.
Aus der Hochsläche her Sieben Gemeinden lebhafte Ar-

tiklerietätigkeit ,-

Bon den anderen Kriegsschaupliihen nicht Neues.

Der Erste General-Quartiermeister.
Ludendorff.
 --I-—-W--. „Ja—”a .. ..

ältere der sgseirnortlv »
IIme Neu.

Obernigk. [Rein Aushang der Fahrkartenpreife.]
"« Die Eisenbahn-Verlehrsordnung (ä 12) ift durch das
Reichs-Eisenbahnamt mit Geltung vom 1. Januar 1918
vorübergehend dahin abgeändert worden, daß auf den
Stationen die Preise der zum Verkauf ausliegenden Fahr-
karten nicht mehr ausgehängt zu werden brauchen. Wird
von dem Aushange abgesehen, so haben die Fahrkarten-
Ausgabestellen über die Preise auf Verlangen Auskunft
zu erteilen. Die Maßnahme ist durch die bevorstehende
Aenderung der Personentarife mit Rücksicht auf den
verminderten Personalbestand und zur Papiererfparnis
nötig geworben.

—- [Keine Fahrpreisermäßigung mehr.] Wie die
»Norddeutsche Allgemeine Zeitung« meldet, fallen vom
1. Februar ab alle Fahrpreisermäßigungen auf den Eisen-
bahnen fort, die bisher für besondere Zwecke zugestanden
worden sind. Darunter fallen vor allem Reisen zu
wissenschaftlichen Zwecken, Schülerfahrkarten, Reisen, die
belehrenden Zwecken dienen, usw. Weiter gewährt wird
die Fahrpreisermäßigung dagegen für Hin- und Rück-
fahrten der Ferienloloniften.

—«- sPostscheckverlehn1 Ja den nächsten Tagen
werden die Briefträger ein Meridian über den« Postschecks

 

stiller discotgetreiile verfüttert, rersiimiigt fidl mu
Untertuutte und macht susi strafbarl
 

 

verkehr nebst Vordruck zum Antrag auf Eröffnung eines
Postschecktontos verteilen. Allen denen, die dem Post-
scheckverkehr noch fernstehen, bietet die Benutzung des
Vordruckes eine bequeme Gelegenheit, sich ein glioftfchecls
konto eröffnen zu lassen.

—-—- lAuf Anordnung der schlesischen Provinzial-
Fleischftellej darf vom 1. März ab den Fleischern, die
im Kleinhandel Fleisch abgeben, weder vom Kommunal-
verbande, noch von der Gemeinde lebendes Vieh mehr
überwiesen werben, vielmehr hat die Ueberweisuug von
Fleisch in geschlachtetem Zustande zu erfolgen. Die Fest-
stellung des Schlachtgewichtes hat durch vereidete Wäger
stattzufinden. Die Herstellung von Wurst darf nur ein-
heitlich im Auftrage des Kommunalverbandes erfolgen.
Es bleibt letzteren überlassen, die Wurstherstellung selbst
zu übernehmen oderNsie einem Fleischer oder Getroffen-
schaft zu übertragen.

-—— fFerkel und Länferschweine für die Hansschlachs
tung.] Die mit Rücksicht auf die Sicherstellung der
Brotgetreide- und Kartoffelversorgung zurzeit durchgeführte
Verminderung der Schweinebestände hat bei den Land-
wirten die Befiirchtung erweckt. die Maßnahme möchte
die Selbstversorgung für das kommende Wirtschaftsjahr
gefährden. Demgegenüber sei bemerkt, daß der Staats-
sekretär des Kriegsernährungsamtes die Bundesregierungen
ermächtigt hat, von der Enteignniig neben allen wirk-
lichen Zuchtschweinen auch die Ferkel und die Läufers
schweine, die bereits für die Hansschlachtnng im nächsten
Winter angestellt sind. anzunehmen, sofern sie am 1.Fe-
bruar ein Lebendgewicht von 25 Kilogramm noch nicht
erreicht hatten und der Nachweis geführt wird, daß aus-
reichendes zulässiges Futtermittel (insbesondere auch Ab-
fälle von Haushaltungen, Schlachthöfen usw.) zu ihrer
Durchhaltung vorhanden sind.

—- sDer fünfte Sohns Dein Generalleutuaut
Grafen Roon auf Krobnitz bei Görlitz, einem Sohne
des Feldmarschalls und berühmten Kriegsministers Kaiser
Wilhelms des Ersten, ging folgendes Telegramm des
Kaisers zu: Zu meinem herzlichen Bedauern höre ich,
daß der Krieg Ihnen nun schon den fünften Sohn ge-
nommen hat. Ich denke an die tiefe Trauer, in die
Sie durch den Tod Jhrer Gattin und der vier vor dem
Feinde gefallenen Söhne versetzt wurden, und spreche
Jhnen und der beklagenswerten Witwe zu diesem neuen
Verluste meine wärmste Teilnahme aus. Möge Ihr
gerechter Schmerz gelindert werden durch die Gewißheit,
daß das deutsche Volk stolz darauf ist, Väter und Söhne
zu besitzen, die zur Ehre ihres berühmten Namens willig
ihr Leben dem Vaterlande opfern. Gott stehe Jhnen
zur Seite. _

Prausnitz. sMit dem Eisernen Kreuze aus-
gezeichnet] wurde an Kaisers Geburtstag der Garbe-
Jnfanterist Herr Max Kliefch von hier.

—- [Zur Gold- nnd JuiveleniAnkanfswochaJ Jn
den nächsten Tagen werden Damen und Herren hiesiger
Stadt in den Haushaltungen wegen Abgabe von Gold
und Juwelen versprechen. Sehe also jeder nach. ob er
nicht etwas abzugeben hat; denn der Staat braucht Gold
zu den Auslandszahlungen. —- Betreffs« der hiesigen
Goldaukaufsstelle verweiseu wir aus die Anzeige in heu-
tiger Nummer unserer Zeitung.

—- [Ein Wiener Operetten-Gastspiel] steht uns für
Mittwoch den 27. Februar im Babatzschen Saale bevor. "
Zur Ausführung kommt Leo Fall’s Operette: »Briiderlein
fein“, 'mit herrlichen BiedermeiersKoftiimem Mitwirken
werden Fräulein Fifsi Kuispel aus Dresden, Fräulein
Lisa Schmidtsdorf aus Wien nnd die Herren Fritz Graf
aus Hamburg, Oskar Berger aus Berlin und Fritz Stöbe aus München; an erdem wird die sünfjähri e Bühnen-
liinstlerin Klein erda in dem Stücke „ tu Pracht-

 

 

mädel« mitwirken und im zweiten Teile Gedichte vor-
tragen. Fräulein Kuifpel und Herr Graf werden einige
Duette aus den Qperettem »Der Soldat der Marie«,
»Die Czardasfiirstin«, »Das Glücksmädel« usw. spielen.
Nachmittag ist eine Märchenvorstellung für Kinder, in
der in dem Stück »Rotkäppchen« Klein Gerda die Titel-
rolle spielen wird. Es steht also wieder einmal ein
Kunstgenuß für alt und sung in Aussicht.

— [Verpachtung der Grasnutzungen.] Donners-
tag den 21.Februar nachmittag 3 Uhr findet im hiesigen
Rathaussitzuugssaale die Verpachtung der kleinen Gras-
nnßungeu an den Promenadeu und Wegen statt.

Geliendorf. [um den Verkehr der Kreisbe-"
wohuer mit der Kreissparkasse in Trebnitzs zu erleichtern,
ist hier bei Kaufmann Herrn Woite eine Annahmestelle
eingerichtet worden. «
   

. --_ ‚A..- __.....__- w»:«..-,-·-.

Der siebenmrmige gerechter.
Soeben ist das ossizielle Plakat der »Schlefischen Gold-

nnd Juwelenankaufswoche« ausgegeben worden. Jn einem
lila Felde zeigt es einen schweren siebeuarmigen goldenen
Leuchter, ein Sinnbild der sieben Tage der Woche, in der
Schlesieus Männer und Frauen ihren Goldschmucl und ihre
Juwelen dem Vaterlande weihen sollen. Ein goldener Krug
und ein goldener Teller sowie eine schwere altdeutsche Truhe,
aus der Perlenschmire heraushängen, umgeben den Leuchter-.
Das Plakat ist in Vierfarbendruck nach einem Entwurfe des
Dresdener Malers A. Walter hergestellt, der noch vor wenig
Wochen den schlichten Rock des Landsturmmannes trug nnd
bei der Aufklärungsabteilung des stellvertretendeu General-
kommandos des 6. Armmeekorps tätig war. Das überaus
wirkungsvolle Platat wird hoffentlich nicht verfehlen, allen
Besitzern von Gold und Juwelen ihre vaterländische Opfer-
pslicht eindringlich vor Augen zu halten.
 AK

Börsesrberieht über die Borsemvoehe
vom 4. bis zum 9. Februar 1918, '

erstattet vom Vankhanse Herinann Loewy in Rawitsch.

Jn der Berichtswoche wirkten verschiedenste Ereignisse
auf die deutschen Börsen. Zeigte man zu Wochenbeginn
Befriedigung über die Beendigung des Streikes, so war
man an den folgenden Tagen wegen der nnbefriedigenden
Berichte aus BrestsLitowsk schwankender Stimmung. Hegte
man um die Wochenmitte infolge von Geriichten über neue
große Steuerprojekte Besen-guts, so war man bei Wochen-
schluß auf den Friedensfchluß mit der.llkraine hin hoffnungs-
sreudig für die weitere Entwickelung gestimmt. Die Grund-
tendenz am Aktiemnarkte war jedoch in der ganzen Woche
fest, wobei erhebliche Kursheraufsetznngeu allerdings nur
für einzelne Spezialwerte vorkamen. Das Geschäft in fest-
verzinslichen Werten bewegte sich in hen bisherigen Grenzen.
Bei Wochenschluß gab sich siir österreichische ungarische und
russische Werte Interesse kund. Die Kurse her ausländischen
Zahlungsmittel blieben unverändert.

Wer seine Söhne, Angestellten und Lehrlinge
nicht zu den. Iluugmebrsllbuugen anhält, der

schmückst die Mehrliruft des batertamlesi

 
 

 

 

 

»Dentsehlaud über alles!“
Warum nicht auch über unsere kleinen und großen

Eitelkeiteu und <{Batailienfcln'ihei?

Sind die mehr und wertvoller, als unsere Ziele
und Träume?   
 

Bei Abnahme Ihres Sehvermögens
wenden Sie sich an den Fachmann

Optiker Garai. Breslau, Albrechtstrasse 3.

« I- Bestecfcbungen ·-
au cll

sinniger tin oberenin u. Umgegend
nimmt jederzeit entgegen

spare stun- klchlk irr Oberst t,
wohnhaft bei Herrn Kaufmann Ka rl B t n b g,

Bahn o tra e 84, 2 .‘Irgäen
sowie alle n alten und esirageu

 



Deutschland und Einer-ihm
Am 2. Februar hat sich der Tag gejährt,«daß Prä-

Ident Wilson im Namen seiner Regierung, die _er mehr
verkörpert als irgendein anderer Staatslenker, die diplo-

matischen Beziehungen zum Deutschen Reiche abbracb.

nz im Stile der (Entente, ber er sich mit seinem

sol enschweren Schritt vor aller Welt verschrieb, unter-

m er ihn unter einer falschen Begründung Wie er
in seiner Botschaft an den Kongreß bemerkte, wäre der
Regierung der Vereinigten Staaten keuie andere Wahl
geblieben, nachdem Deutschland die feierlichen Versiche-
taugen, bie es in seiner Note- vom 4. Mai 19t6 ge-
geben, plötzlich und ohne vorherige Andeutung irgend-
welcher Art zurückgezogen habe. .

Wer immer sich die Mühe nimmt, die Note vom
4. Mai nach Sinn und Wortlaut durchziiprüfen, ersieht
daraus ohne weiteres, daß das Zugeständnis oder die
Versicherung, wie man es nennen will, unter einer be-

mteu Vorausseriing gegeben wurde, auf beren Er-
ung man geduldig gewartet hat, die aber nicht

“traf. "
»Ja dem Daseinskampf, den Deutschland zu führen "

anfangen ist«, heißt es in der Note, kann ihm von
Neutralen nicht zugemutet werden, sich mit Rück-

Icht aus ihre Interessen im Gebrauch einer wirksamen
Waffe Beschränkungen aufzuerlegen, wenn seinenGegnern
gestattet bleibt, ihrerseits völkerrechtswidrige Mittel nach

ieben zur Anwendung zu bringen. Die deutsche
segierung geht demgemäß von der Erwartung aus,
daß ihre neue Weisung an die Seestreitkräste auch in

Augen der Regierung der Ver. Staaten jedes
ndernts für die Verwirklichung der in der Note vom
. Juli 1915 angebotenen Zusammenarbeit zu der noch

während des Kri es zu bewirkenden Wiederherstellung .
der Freiheit der eere aus dem Wege räumt, unb sie
zweifelt nicht daran, daß die Regierung der Ver.
Staaten nunmehr bei der großbritannischen Regierung
die alsbaldige Beobachtung derjenigen völkerreihtlichen
Normen mit allem Nachdrnck verlangen und durchsehen
wird, die vor dem Kriege all einein anerkannt waren
und die insbesondere in den oten der amerikanischen
Regierung an die britische Regierung vom 28. Dezember
1914 unb vom 5. November 1915 dargelegt sind.
Sollten die Schritte der Regierung der Ver. Staaten
nicht zu dem gewollten Erfolge führen, den Gesetzen
der Menschlichkeit bei allen kriegsührenden Nationen
Geltung zu veUchaffeW so würde d e deutsche Regierung

einer neuen Sachlage gegenübersehen, für die sie

aufs.
Nur Verdrehungsiiinst oder völliger Mangel jedes

Waden Denkens konnte darüber hinweggehen, daß die
artuitg einer entsprechenden Aktion der Ver. Staaten

das Band war, das Deutschland an feine Zusage
Amerika gegenüber fesselte. Diese Erwartung hat sich
aber nicht erfüllt. Und ans den ersten Betrug am folge-
richtigen Denken folgte der weitere, der das amerikanische
Volk um die Erwartung brachte, in der es den Präsi-
denten wiedergewählt hatte, nämlich, daß er es aus dem
Kriege heraus halte. So ist der ganze Krieg, den die
8er. Staaten gegen Deutschland führen, bem ameri-
kanischen Volke gegenüber, das dafür bluten, zahlen und
wohl auch mit der Zeit entbehren muß, auf Trugbildern
aufgebaut. Falsch ist das Idol der Demokratie, für
das es angeblich tänipft; denn das Volk hatte, wie der
Uerdegang des Kriegsausbruches erwies, keinen Ein-
Iuß auf sein Geschick. Jn dem Maße, als die eng-
lischen Selbstverwaitnngskoloniem Kanada, Australien,
Südasrita, sich auf ihre eigenen Rechte nnd Interessen
besinnen, sehen wir Ameria, »die von England zeit-
weise abgefallene Kolonie", sich wieder in bie Politik
des Landes verstrickeii, von dein es sich mit dem Aus-
waud aller hertifchen Eigenschaften vor beinahe andert-
Iakbhundert Jahren befreit hatte.

Damit macht Amerika sich zum Teilhaber jenes
irnpeiialistiichen Gesamiwillens, den England, sein alter

  

 

Roman von n. CourthssMahleu
(Fortsehung.l «-

Erwartnngsvoll sahen die beiden in Reginas lächeln-
bei Gesicht.

»Dieses Interesse einer so gefeierten Künstleriii ist
allerdings sehr schmeichelhast, wenn auch unverständlich
für mich,“ sagte fie.

Frau Konimerzieurat Dürfeld trat jetzt zu den
Dreien heran.

»Nun, Maud und Mabel, habt ihr eure große
Reuigkeit untergebracht,” fragte sie scherzeiid.

»Ja, Tantihen,«und Frau Ruthart ist nun sicher
ebenso neugierig, die Marlow kennen zu lernen, als
umgekehrt

»Ist es so, liebes Kind ?"
»Ich gestehe, daß ich mit Interesse dieser Be-

kanntschaft entgegensehe, wenn mir auch nicht einleuchteu
will,»daß eine so berühmte und gefeierte Frau eine
Iestlichkeit nur besucht, um fich von der Schönheit
Oder Liebenswürdigkeit euer anderen zu überzeugen.«

»Eharloite Marlow ist selbst sehr schön, obwohl
se nach meiner Berechnung fast dreißig Jahre zählen
aufs. Vielleicht will sie konstatieren, ob Sie schöner
Ind als sie »sele ."

‚60_tbrtcht soll eine so berühmte Frau fein?"
»Be;iihint oder nicht, töricht sind wir Frauen alle ein

wenig, jede auf ihre Weise. Jedenfalls haben Sie uns
da verhelfen, die Künstlerin hier begrüßen zu können,
In da ihr erstes Auftreten als Carmen nächsten
Montag das größte Ereignis der Theatersaison sein
sitt-, freut es uns doppelt, unsern Gästen diese liber-
saschung bieten zu können. Aber da kommt Jhr Gatte

sieuert aus uns an. Jch lasse Sie · in guter

is-

die volle Freiheit der Entschließung vorbehalten

 
Der Müßiggänger. s

 

Bedrücku, verkörpert nnd durch seine ganze Geschichte

erweist, und schlägt den Grundsätzen ins Gesicht, bie

feit Washington und Jefferson bis Abraham Lincoln

als das Glaubensbekenntnis dieses großen Staatswesens
gegolten haben. Welche innere Folgen dieser Bruch

mit der Vergangenheit dem Lande bringen wird, läßt

sich heute noch nicht erkennen. Sicher ist nur, daß »der
Ginfah, den das amerikanische Volk in diesem Kriege
zu machen verführt wurde, im traurigen Gegensatz steht

zu bem Einsaß an sittlichen Werten, der das-deutsche
Volk den Krieg auf sich nehmen und bestehen ließ.

verschiedene Kriegsnachrichten.
Neue Beutezahleri. »

Ein anschauliches Bild unserer militärisihen Uber-

legenheit gegenüber dem Massenaufgebot unserer

Feinde gibt eine Gegenüberstellung der
kriegerischen Erfolge, die die Mittelinäe,te

und der Vielverband im gleichen Zeitraum vom 1. De-
zember 1917 an zu verzeichnen haben:

VER-
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einbar wäre.

llen Li t das U-Boot blenden und bie'richtige

gSrkhätzung chdon Größe, (Entfernung, Fahrtgeschwindigkeit

und Kurs sür die Etiistellung des abzuseuernden

Torpedos verhindern soll. Die Versenkung mehrerer so

ausgerüsteter Daiiipfer beweist den Mißerfolg dieses

Täuschungsversuehes amtlich wurde »in der Nordsee

auch ein Danipfer beobachtet, ber auf seiner Bordwand

die Umrisse eines Torpedobooies ausgemalt hatte, um

bem angreifen‘oeu UsBoot die Anwesenheit von
Kriegsschiffbegleiiuiig vorziitäuschen. Auch diese List

uiißlang
i

Ein Mühlstein um Englands Hals.

Lord Eurzonhielt in Cardisf eine Rede, in dci E.‘ u. a.

fagte: Es gibt niemand, der nicht Frieden wünschte

Wenn man trotzdem nicht dazu gelangen könne, ch liege

es daran, daß der Friede, den man im gegenwartigen
Augenblick vom Feinde erlangen könnte, ‚mit b er
Ehre und SicherheitEuglands nicht·ver-

Bezüglich des von deutscher Seite ge-
_w an) -'

 

     

miliiiirifche
Beförde-
rnngen.
Wie tu jedem

Jahre, so ist auch
, in diesem zu Kaisers

Geburtstag eine sehr
grosie Anzahl von
Beförderungen in der

s preiißiichen Armee er-
s folgt. Zwei Generale

der Jufanterie wurden
zu Generaloberften be-
fördert; es nd
dies: Graf v. Kirch-
bach, Präsident des
Reichsnitlitärgerichts,
und v. Bettler, Chef
des Ingenieur- und
Pioiiierkoips und

Geiieralinfvekteur der
Fesinngm Die-se

Stellungen beneideten
die beiden General-
odersten im Frieden;
Generalobeist von

Bescler ist bekanntlich
jetzt Generalgouvers
neiir von Weischau.
In der sächsischen
Armee wurde der
General der Artillerie
v. Kirchdach, General-
adjntant des König-,

« zum General-obersten
« " befördert General

der Jnsauterie z. D.
d’Elfa erhielt den
Charakter alsGenerals  

  

Mittelmächie
45 000

243

Vielverband
b 401

11
Gefangeue
Geschütze
Maschinengewehre 1000 204
Minenwerfer 85 8

Die Ziffern auf seiten des Vielverbandes ent-
stammen den amtlichen feindlichen Heeresberichteir.

Vergebliche Abwehrversnche.

Immer neue Mittel versuchen die Engländer, um
unsere UsBoote zu täuschen. Die neueste
List besteht bann, daß feindliche Dampser bei Nacht
eine ausfallend helle Laterne führen, bie mit ihrem

Gesellschaft zurück, denn mich rufen Hausfrauenpflichten
von Jhrer Seite.«

Sie ging davon und Klaus trat heran, um Maud
und Mabel ein paar Artigkeiten zu sagen.

»Es ist gut, daß Sie kommen, Herr Niithart,« rief
{Raub lebhaft. »Deinen Sie, Jhre Gattin will nicht
glauben, daß Eharlotte Marlow heute abend nur hier-
her kommen will, um sie kennen zu lernen.“

Klaus horchte auf. Ein etwas unbehagliches Gefühl
nahm ihn gefangen. »Cl)arlotte Marlow wird er-
wartet? Ich wußte gar nicht, daß sie schon zurück ist
von Amerika.«

» »Sie wird am Montag die (Samen fingen. Haben
Sie sich noch keine Plätze gesichert? Dann dürfte
es hohe Zeit fein.“

Klaus hatte sich gefaßt. .
»Hast du Ruft, hinzugehen, Regina i" ·
»Gewiß. Als (bannen soll sie nnübertrefss

lich sein.«
laff »D«ann werde ich gleich morgen früh Karten besorgen

en.
Regina sah»ihii fragend an.
»Hast du eine Ahnung, weshalb die Marlow meine-

Bekanntschaft machen will ?«
Er zuckte die Achseln.
»Künfilerinnenlaunen.«
»Du kennst fie von früher-, nicht wahr?“
Er sah sich wie interessiert im Saal-, um. »Ja,

ich legte fie.“ t sch b
» ie erinner i einer au no . Die n en

Damen erzählten es»mir.« d) ch in g
‚n9, wie schmeichelhaft. Jst das _ wahr, gnädiges

FräulGein i; « b am b
ewi , erwi erte au lachend ie at ea t

sie"wären ein Eheseind gewesen« « .J- h« « a«

· « ·r«’-.-'.»7 r— Ie-
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_ Saat-von Kinchbach.
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oberst.

".« 1M 'S’" - 1.- « . »J-

machten Vorschlags Antwerpen zu behalten, sagte er,
man könne dies nicht gestatten, denn der englische
Signal würde dann ein deutscher Kanal werden, und
mit der Freiheit Englands wäre es dann aus, auch
Holland würde unter deutschen Einfluß komme-, und
dasselbe würde von Skandinavien gelten. Frankreich
würde zwar sein Gebiet wiedererlangen, aber Deutsch-
land, dessen Armee noch immer bestehen würde, und
dessen Handelsschiffe in den Hüer nur darauf warten
würden, die versenkten Schiffe zu ersetzen, würde einen
Einfluß auf den Krieg, auf Europa und auf England
ausüben können, von dem England sich niemals wieder
erholen würde. Ein unentschiedener Krieg würde ein
W

Klaus drehte an seinem Bart. . -
»Vis ich die»Rechte fand,« sagte er fcherzend.
»Vielleicht gilt das Interesse der Dame mehr dir

als mir,” fagte Regina arglos.
»Wir wollen es darauf ankommen lassen und uns

den Kopf nicht darüber zerbrechen.«
Sehr angenehm war es ihm, als jetzt einige Herren

herantraten, um die Damen zu begrüßen. Obwohl auch
jetzt noch Charlotte Marlow den Gefprüchsstvfi lieferte,
wurde doch alles Persönliche vermieden. Klaus glaubte
annehmen zu müssen, daß die Künstlerin, für die er
kurze Zeit geglüht hatte, ein gewisses Interesse an
seiner Verheiratung nehme, obwohl sie selbst das Ver-
hältnis zu ihm gelöst hatte. Da er schon anfi
ihrer überdrüssig zu werden, war ihm dieser Br
sehr gelegen gekommen, und er hatte nicht weiter
darüber nachgedacht, durch welchen Umstand er veranlaßt
worden war. -

Daß es ihm nicht gerade große Freude bereitete,
fie hier treffen zu sollen, überhaupt wieder mit ihr
zufammenzukoiniiiem läßt siZ denken. Es ist immer
etwas genierlich für einen hemann, seine Frau mit
einer ehemaligen Geliebten zusammen zu sehen. Da es
aber nicht zu vermeiden war, mußte man mit Fassung
das Unabänderliche tragen. —- —-

Eharlotie Marlow hatte Klaus Ruihart sehr lieb ge-
habt. Sie wußte aber, daß er seine Neigungen
wie Handschuhe zu wechseln pflegte, und wollte nicht
zu denen gehören, benen er einfach den Lauspaß gab.
Dazu war sie zu stolz.

Als«fie merkte, daß er kühler unb kühler wurde,
wußte sie, daß ihre Zeit gekommen sei. Sie og sich
von ihm zurück, ehe er sie verließ, und suchte sich mit
einem anderen Verehrer zu trösten.

Gleichgültig war ihr Klaus jedoch nicht geworden.



Mühlstein um Englands und »seiner ablaufen Hals
fein. Es sei die Politik der Alliierten,· sest zusammen-

zuhalten und ihre Hilfsmittel zu gemeinsamer Anstren-
gung zu bereinigen.

politische Rundschau.
Deutschland

* Wie verlautet, soll England die Bildung
eines nordischen Bundes anstreben, der
aiis den skandinavifchen Mächten, Finnland und den

baltischen Provinzen bestehen solL Einer Ausdehnung
des deutschen Einflusses auf die baltischen Provinzen
steht England absolut feindlich gegenüber, da es hierin
eine Bedrohnug feiner Aus- unb Eiiifuhr nach Rußland,

die bisher fast ausschließlich über die baltifchen Häer

ging, erblickt. Zum Schutze seiner Interessen hat Eng-

land dem Vernehmen nach Beziehungen zu estiiifchen

und lettischen Kreisen angeknüpft, 'nut deren»Hilfe es

dem deutschen Einfluß in denbaltifchenProfvinzen ent-
gegenarbeitet. Jm Zusammenhang mit diesem Vor-
gehen steht aucg das Bestreben, möglichst «viel Grund
und Boden in altischen Provinzen in englischen Besitz
zu bringen.

*Stn seiner Rede im Reichstagshauptausschuß ‚hatte
GrafHertliugüberdieKriegsziele Bulgariens
nicht gesprochen. Diese Tatsache hatte in Bulgarien
eine gewisse Beunruhigung hervorgerufen. »Wie von
zuständiger Stelle mitgeteilt wird, hat der Reichskanzler
von Biilgarien deshalb nicht gesprochen, weil« er seine
Rede im wesentlichen als eine Antwort an Wilson auf-

. faßte und weil der Präsident seinerseits Bulgarien nicht
erwähnt hatte unb nicht erwähnen konnte aus dem
einfachen Grunde, weil zwischen den Vereiiiigten
Staaten und Biilgarien überhaupt kein Krieg befteht.
Selbstverständlich kann aus dem Schweigen des
Kanzlers nicht etwa darauf geschlossen werden, daß
Deutschland die Absicht habe, feine vertraglicheii Ver-
pflichtungen gegenüber Bulgarien nicht zu halten. Das
ist felbstredeiid völlig ausgeschlossen Jn Bulgarien ist
die öffentliche Meinung inzwischen auch aufgeklärt und
die (Erregung hat sich gelegt.

‘SDaß Mariiie -Verordniingsblatt vom 1. Februar
enthält einen Erlaß des Kaisers über die Ein-
führung eines UsBootiKriegsabzeichens.
Jn den Bestimmungen dazu heißt es, daß jeder künf-
tige Träger dieses neuen Abzeichens sich auf mindestens
drei Fahrten gegen den Feind ausgezeichnet haben
muß. Der neue Kriegsorden für die U-Boot-Waffe,
der am Jahrestag des uneingeschränkten U-Boot-Krieges
gestiftet worden ist, wird in gleicher Weise an Ofsiziere
wie Maniifchaften verliehen werben.

sieDer Reichstagsabg. Dittman n von den unab-
hängigen Sozialdemokraten wurde verhaftet, weil er in
einer unerlaubten Versammlung zu Treptow bei Berlin
die Streitenden aufforderte, »den Streik hochzuhalten-C
Das außerordentliche Kriegsgericht verurteilte ihn unter
Zubilligung mildernder Umstände zu einer Gefamtstrafe
von fünf Jahren Festungshaft und zwei Monaten
Gefängnis

 

Osterreich-Ungarn.
* Die neue ungarische Regierungs-

partei, deren Begründung Ministerpräsident Wekerle
bereits vor längerer Zeit angekündigt hat, wird dem-
nächst ins Leben treten. Die unter Führung des
Grafen Aiidrassy stehende Verfasfuiigspartei und die
unter Führung des Grafen Apponyi stehende Ver-einigte
Unabhäiigigkeits- und 48 er Partei haben ihre Auflösung
und ihren korporativen Eintritt in die neue Regierungs-
partei beschlossen.

Polen.
««·Die polnische Regierung hat der Presse

eine Erklärung zugehen lassen, in der sie gegenüber den
holfchewiftischen Angriffen, welche die Kon-
stituierung eines polnischeii Staates verneinen, den
    

 

Sie behielt immer ein besonderes Interesse für ihn,
das freilich dem Haß ähnlicher sah als der Liebe.
Schon daß er die Absicht gehabt hatte, sie aufzugeben,
verletzte sie aufs tiefste. Sie ließ ihn nie ganz aus
den Augen. Jede neu geknüpfte Liaifon tränkte sie
von neuem und jeder Bruch ließ sie immer wieder
darüber triumphieren, daß sie ihm zuvor gekommen war.
Mit den Jahren, als sie Erfolg um Erfolg errang,
verblaßte dieses Interesse etwas, aber ganz vergaß sie
Klaus Ruthart nie. Nun hatte sie seit ihrer Abreise
nach Amerika nichts mehr von ihm gehört, und das
erste,.was sie ietzt von ihm vernahm, war die Kunde
von feiner Verheiratung

Das weckte sein sonderbare-s Gefühl in ihr, welches
einer gewissen Eifersucht auf Rutharts Frau sehr ähnlich

. All die armen Dinger, die Klaus nach Gefallen
an sich» zog und daniiwieder verließ, hatten nur eine
Art mitleidige Verachtung bei ihr erweckt. Aber nun
hörte sie plötzlich, daß es ein Weib gab, das es
verstanden hatte, den Wankelmütigen für immer zu
sesseln, das ihn die Scheu vor den Ehefesseln über-
binden ließ.

Brennendes Verlangen, diese Frau kennen zu
lernen, sich mit ihr zu messen, stieg in Eharlotte Marlow
auf: Ihr Stolz, ihre Eitelkeit waren dabei mehr im
Spiele als der Rest ihrer einstigen Steigung. Der un-
eingestandene Wunsch- sich zu rächen an der, die ihr
hweit überlegen war, keimte in ihrer leidenschaftlichen
Seele, unb während sie sich für die Festli keit im Hause
des Kommerzienrats schmückte nnd all i re Reize be-
gängig zur Geltung brachte, beherrschte sie nur ber eine

Klaus Rutharts Frau soll fchän sein und geistvoll
seid liebenswürdig, laß sehen, ob ich sie nicht über-
heften kann.

 urteilt und in Haft behalten.

 s

Willen der Nation als den bei der Entstehung des
polnischen Staates entscheidenden Faktor unterftreicht
und die Rolle der Zentralmächte als Helfer herborhebt.
Sie betont, daß die Regierung als legitime Berlreterin

der nationalen Interessen und Anrechte als Friedens-

iinterhändler vor dem internationalen Forum erscheinen

müsse, und als solche von den skriegführenden und auch

von den Neutralen restlos und formell anerkannt

werden müsse.
England-.

sEinerAbordnuug von Schriftstellern gegenüber hat

sich Lansdowne erneut über den Frieden

geäußert. Er sagte u. a.: Wir müsseii«versuche«n, einen

ernsthaften dauernden Frieden zur richtigen Zeit. zu er-

reichen. Der einzige Weg dazu sei die Vereinigung
aller Mächte, keine Vereinigung einer Gruppe· gegen
eine andere Gruppe, dahingehend, jeden internationalen

Streit einer Art internationalen Gerichtshof zu über-

weisen und gegen alle verbrecherischen widerspenstigen

Teilhaber Zwang anzuwenden. Die Teilnahme Deutichs

lands an einem solchen übereinkommen würde die Ver-

neinung des preußischen Militarismus bedeuten.

Schweiz.

lleie äußere und innere Lage läßt»es dem Bundes-
rat als notwendig erscheinen, die zurzeit als Grenzfchuß
aufgebotenen Truppen durch Bildung einer

Reserve zu verstärken. Der Bundesrat hat daher

beschlossen, nächster Tage weitere Truppeneinheiten auf-

anbieten.
Amerika.

« Noch einmal hat Präsident Wilson über die Grund e
der Teilnahme Amerikas am Kriege ge-
sprochen. Anscheineud handelt es sich um die Antwort,
die der Präsident auf bie Noten des Grafen Czernin
und des deutschen Reichskanzlers erteilte. lDer Reuter-
bericht ist nicht ganz klar.) Es heißt in der Rede u. a.:
Die Regierenden in Deutschland suchen ihre Macht in
solcher Weise auszuüben, daß unser wirtschaftliches Leben
abgeschnitten würde, soweit unser Verkehr mit Europa
in Betracht kommt, um unser Volk auf unsere Erdhälfte
zu beschränken, indessen sie Absichten verwirklichen können,
die jeden Fortgang unseres- nationalen Lebens dauernd
verkümmern und verhindern nnd das Geschick Amerikas
der Gnade der kaiserlichen Regierung überliefern würden.
Und diese neuefte Kriegsheße findet in dem „aufge—
klärtesten Staate der Welt« willige Ohren.

Unpolitikcber Tageebericbc
Berlin. Die Einschränkungen im Fernverkehr

werden bald wieder gemildert werben. Am nächsten
Dienstag werden fäiutliche Schnell- und Personenzüge
wieder in Verkehr gebracht werden können, die seit dem
22. Januar in Wegfall gekommen sind. Außer Verkehr
bleiben nur die Züge, die seit dem 15. Januar und
früher ausgefallen sind.

Berlin. Eine beachtenswerte Neuerung wird jetzt
auf einzelnen höheren Lehranstalten Preußens einge-
führt. Um die Mitwirkung der Schüler in der Land-
wirtschaft möglichst zweckmäßig zu gestalten, ist land-
wirtschaftlicher Unterricht für alle über 16 Jahre alten
Schüler eingeführt worden, um sie mit den landwirt-
schaftlichen Ausgaben und Einrichtungen schon vor der
Hilfsarbeit bei der Frühjahrsbestellung und Ernte ver-
traut zu machen. Nach den bisherigen Erfahrungen
mit den Jungmannen dürfte eine solche Vorbereitung
sich als nützlich erweitert.

Berlin. Der erste Fall, der vor dem außerordent-
lichen Kriegsgericht hierselbft zur Verhandlung kam, be-
traf einen 30jährigeii Drehen-der am 29. Januar Ar-
beiter, die sich zur Arbeit begeben wollten, zum Streik
aufgefordert hat. Der Angeklagte wurde wegen ver-
suchten Landesverrats zu vier Monaten Zuchthaus, die
in sechs Monate Gefängnis umgewandelt wurden, ver-
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München. Die städtifchen Kollegien in München
haben beschlossen, anläßlich der goldenen Hochzeit es
Königspaares eine Stiftung für Zwecke ber Kind-»k-

sürsorge zu errichten. Für die Stiftung soll jährlich

ein Betrag von 50 000 Mark verwendet werden, der

den Zinsen eines Kapitals· von 1 Million Mark ent-
spricht. Die Stiftung soll insbesondere dazu bestimmt
sein, den Schäden, die sich auf dem Gebiete des Kost-
kinderwesens gezeigt haben, entgegenzuwirkem Bei der
Verwendung der Stiftungsniittel sollen Kinder von
Kriegsteiluehmern in erster Linie berücksichtigt werben.

München-Gladbach. Hier verhaftete die Polizei
fünf Kartoffeldiebe, die nachts einen Straßenbahnwagen
aus dein Schuppen holten und mit abgebleiideten
Lichtern nach Neuwerk fuhren, um die Kartoffellager der
dortigen Gemeinde zii plündern.

Miilheiiii a. d. R. Eine grausige Entdeckung
machte hier eine Straßenbahnfchaffnerin, als fie an einer

Endstation ihren Wagen umsetzte Sie gewahrte unter

dem Vordetperron das Bein eines Menschen, ben, wie
sich nachher herausstellte, die Führerin bei dichtem-. Nebel

und in der Dunkelheit auf einer abgelegenen Straße

überfahren und vollkommeii zerstückelt hatte. Nach
eifrigem Suchen fand man schließlich die einzelnen Teile

des Unglücklirhen. »

Mixing. Jm westlichen Teile der Provinz Rhein-
hessen ist es, wie geschrieben wird, der Gendarmerie ge-

lungen, einem seit längerer Zeit in Schwung befind-
lichen Schleichhandel auf die Spur zu kommen, der
dort von Ortschaften in der Gegend von Alzeh sich nach

Biiigen und von da ab weiter entwickelt hatte. Es

handelte sich um Handel mit Butter, Eiern, Kalbfjleifch,
Schweinefleiich Weichkäfe und anderen Lebensmitteln
Festgenoninien konnte eine Bauersfrau nnd Händlerin
aus Siefersheim werden, als sie im Bahnhof Biiigen
dem Zuge entstieg. Die Preise, mit denen in diesem
Falle der Schleichhandel arbeitete-, waren nach eigener
Angabe der Festgenorninenen für Vutter das Pfund
bis zu 18 Mark, für Eier bis 1 20 Mark das Stück,
für naibneuch fünf tin-irr due nimm), für Schwer-ek-
fleisch bis sieben Mark das Pfund. Die Waren, die
die Frau bei sich führte, wurden beschlagnachmt

Saarbriickeu. Der große Posidiebstnhh über den
wiederholt berichtet wurde, beschäftigt noch immer die
Kriminalbehörden Nachdem von den 500000 Mark,
die den Dieben in bie Hände fielen, 300000 Mark in
einem Straßenbriefkasten in Saarbrücken gefunden worden
sind, fehlen setzt noch 200 000 Mark. Für die Wieder-
beschafsung dieser Summe ist die Belohnung, die zu-
nächst mit 3000 Mark ausgesetzt, dann auf 6000 Mark
gesteigert wurde, jetzt auf 6000 Mark erhöht worden.

Graiideiiz. Wegen fortgesetzter Bemühung von
Paleten im Militärpaketamt verurteilte bie hiefige Straf-
LammsE die Postaiishelser Sowinski zii einem Jahr
sechs onatan, Peplinski zu einem Jahr einer Woche
und die Telegrammbesteller Soschinski zu einem Jahr
vier Monaten und Thieß zu zehn Monaten Gefängnis.

Vermil‘ebtee.
Der Ursprung der (Starte. Da in verfchiedeiieu

Betrachtungen über die Geschichte des Glockengusses be-
sonders betont wurde, daß bereits im vierten Jahr-
hundert Glocken erwähnt worden seien, weist ein Kenner
darauf hin, daß der Ursprung der Glocke viel weiter
zurückliegt. So gibt es die Abbildung einer reich-
verzierten bronzenen Glocke, die in Babylon um das
Jahr 850 v. Ehr. gegossen wurde. Auch über Glocken
aus dem klaffischen Altertum, besonders aus der römi-
schen Kaiserzeit, ist manches bekannt. Um 415 v. (ihr.
geht in einem Lustspiel des Aristophanes ein Nacht-
wächter mit einer Glocke umher. Um 330 v. (ihr. be-
diente man sich der Glocken beim Fischen, um 200 v. Gibt.
benutzte man sie schon bei Opferfesten. Jm Jahre 63
kannte man die Haustürglockem um das Jahr 90 bie

    Glocken amHalsband DesHUndez. Mr it werter-i traute akute. unme-

 

 

Trotzdem bezähmte sie ihre Ungeduld soweit, daß sie
fast als letzter Gast erschien. Sie wußte, daß es
wirkungsvoller sei, zu kommen, wenn die Gesellschaft
vollzähltg erschienen war. Damit hatte sie sich auch
nicht verrechnet. Es hatte sich heriimgesprochen, daß
die »Marlow« ihr Ericheinen auf deui heutigen Fest
zugesagt hatte, und man erwartete die gefeierte Künstlerin
voll Spannung.

. Als sie an Dürfelds Arm durch den Saal schritt,
eine glänzende, versührertsche Erscheinung, verstummte
jedes Gespräch. Aller Augen wandten sich ihr zu.

Die Sängerin bat Dürfeld ohne Uinfchweite, sie mit
Frau Ruthart bekannt zu machen, unb ber alte Herr
steuer-te direkt auf Regina zu.

Regina stand gerade mit ihrem Manne, Fritz
Hartenftein und noch einigen Herren und Damen der
Gesellschaft zusammen, aber Charlottens Augen fanden
sie schon von weitem heraus. Neid-erfüllt mußte sie
feststellen, daß Regina Ruthart sie vollständig in beu
Schatten stelle. Es lag soviel edler Reiz, soviel Anmut
über der ganzen Erscheinung und dabei der Zauber
frischer Jugendlichkeit, der unwiderstehlich auf Männer-
herzen wirken mußte, so daß Charlotte Rutharts
Wahl begriff, noch ehe sie ein Wort mit Regina ge-
wechselt _hatte. Aber mit dieser Erkenntnis erwachten
wilde, leidenschaftliche Gedanken in ihrer Seele. Als sie
nun auch Klaus erblickte, erschien er ihr plötzlich
wieder begehrenswerter als se, nnd der brennende
Wunsch- sich mit Regina zu messen unb Klaus wieder
in ihre Netze zu ziehen, erwachte in ihr mit drängendem
Ungestüm.

Was galt es ihr, ob dabei ein Frauenglück in
Scherben ging» Um das Zu bedenken, war sie viel
zu sehr Egoistin. Sie atte längst verlernt, auf
andere die geringste Rücksicht zu nehmen. Jhr Wahl-  

 

spriich war: ,,Erlaubt ist, was gesällt«, unb nur
dieser diente ihr zur Richtschnur

Nun stand sie dicht vor Regina, und Dürfeld stellte
die Damen einander vor. Etwas in dem freien, for-
schenden Vlick der Kluistleriu trieb Regina das Blut ins
Gesicht. Das erhöhte jedoch nur den süßen Reiz ihrer
Erscheinung und erbitterte ihre Rivalin noch mehr.

Während die beiden Frauen einige nichtsfagende
Worte taiifchten, maßen sie sich mit den Blicken, und
Regina fühlte mit Bestimmtheit, daß die berühmte
Frau ihr entschieden unsympathisch sei. Sie hätte
keinen Grund dafür anzugeben gewußt, aber- die Anti-
pathie war vorhanden, und zwar in stark ausgeprägtem
Maße. Klaus stand erst etwas verlegen neben beiden,
während die übrigen Herrschaften sich diskret zurück-
zogen. Nur Fritz Hartenstein blieb bei ihm zurück
und mit ihm unter-hielt er sich krampshaft, um Eharlotte
Marlow nicht anreden zu mühen. _

Sie durrlfchaute aber fein Manöver und wußte
es fo einzurichten, daß die beiden Herren sich ihr zu-
wenden niußten. Und dann sagte sie scheinbar ganz un-
befangen: ,,Wir haben uns lange nicht gesehen, Herr
Ruthart, es ist Ihnen doch immer gut gegan en i‘"

»Dauke ergebenst, gnädiges Fräulein. Cf) freue
mich sehr, Sie wieder in Berlin begrüßen zu können-.«

l,Wirllich, seins phrase ?«
_ »Ich bitte, das nicht zu bezweifeln. Ganz Berlin

wird Jhnen am Montag abend ziijubeln, soll ich mich
da ausschließen ?« « »

Sie lachte und wars ihm einen sehr feurigen, koketteii
BlickZu.

« nein, das wäre ein unmenschliches Verla «e»n.
Was ganz Berlin recht ist, soll Ihnen billig ein.
Werden Se auch in der Oper sein, anädktts man?“
N8 . ·· Gent-mateng ·

 



Voranzeige ! l
Jus Saale des Gattin“ zum Deutschen

Kaiser (Oabatz) in Pransnitz
findet am

Sonntag den limitierter abends 8 um
t‘ ne

ilsohltätiglieitseorstelluug ·
zum BestensderKriegsverletztensnrsorge
statt, wozu herzlich einladet

Y« Damme-»Ist Essen-sehnt-
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Anban nnd Verarbeitung zum sJinnclfinlmt‘.
Leikhte Anleitung f. d. Laien. Preis 70 ‘Ei.

Weiler, Rösratls Bez. Köln. z

  

Schlesische Juwelen- nnd Gold-Anlaufswoche

vom |0. bis |2. Februar 1918.

Wie danken wir den toten Helden· am würdigsten?
Indem auch wir dem Vaterlande Opfer bringen!
Was bedeutet das Opfern von Gold und Geldeswert

ehrenvolle-n Frieden nicht mein sehen werden!·

Die Goldankanfstelle in Trachenberg ist geöffnet jeden l. und 3. Plittworh des “Monate,

 

Frage nnd Antwort.

ges-U den Opfertod derer-, die den

mies Gold dem Vaterlande!

für ferngelegene Orte stets.

 

 

M Startlinie dielinn::inm:finngen fiir Gliernigli.
. Der Entwurf des Vorauschlages

für das Nechnungssahr 1918 liegt während zweier Wochen vom l3. bis '26. d. Mis. ein-
schließlich im Gemeindebiiro während der Amtsstunden zur Einsicht aller Gemeindean-
gehörigen aus«

Obernng den 11. Februar 1918.

Der Gemeindevorstand.
Koleja.

 

 

Sonntag den l7. Februar 1918 hat die

JungwehrsKompagnie 12
bestimmt im Jugendheim um 2 Uhr nachmtttags zu erscheinen.

O b ernig f, den 11. Februar 1918.
Koleja,

Zioilleiter der Jungwethompagnie 12.
-——

Sonntag abend 6 Uhr verschied nach längerem Leiden unsere
gute Mutter, Schwieger— und Grossmntter, Schwester, Schwägerin
und Tante,

Frau Juliane Schröder,
geb. Moosehe,

im Alter von 66 Jahren.
Dies zeigen mit der Bitte um stille ’l‘eilnalnne tiefbetrühl. an
P r a n s n i t2, den 1'2. Februar 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Donnerstag naelnn. 2 Uhr von der Friedhol'slnille ans. 
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Hypsile _. L.

der Keisqurrassc Tier-nie iSchccs.
Um den Verkehr der Kreisbewohner mit der Kreissparlasse zu erleichtern, ift in

Orlienborf eine weitere Annahmestelle errichtet worden:
(Es bestehen jetzt Annahmeftellenr

nuttthtahestellet

in Stroppeu Inhaber: Herr Kaufmann Meisel,
» Deutsch-Hammer Postagent Kiefel,
» — Gellendorf » » Kaufmann Weite,
» Hiinern » » Kaufmann »Schulden,
» Luziue » » Lehrer Ratfch
» Paschkerwitz » „ Kantora.D.Ienehlo,

« Vuditsch « » Lehrer Minimum.
„ Ober-Frauenwaldau « „ Kaufmann Kaupke,
» Obernigk Kaufmann Wie-Zuer.
» Schawoine « ,, Postageni Hause,
» Schebitz Kaufmann Gündel,
,, Schlottau ,, ,, Kaufmann Beier und
» Simsdorf ,, » Lehrer Kiilmel. ,

Bei diesen Annahntesteilen können jederzeit auf die Sparbiiilrers und
Kriegssparbiicher der Kreissparkasse Einlegen eingezahlt werden. —- Die Geschäftsflihrer - -
der Annahmestellen find berechtigt und verpflichtet, namens der Sparkasse des Kreises
Trebnitz Spareinlagen gegen Ausstellung einer vorläufigen Embfangsbescheiuigung an-
zunehmen. Die bei den Annahmesiellen eingezahlien (Einlagen werden ebenso
wie bei der preisspartasse selbst von dein ans den Tag der Einzahlung sol-
enden Werktage ab berzinst. Auch Teilriickzahlungeu können durch die Annahme-
tellen erfolgen, auch können Einzahlungen bei jeder Postanftalt mittelst Zahliarte auf
das Postschecktonto der Kreissparkasse Nr. 42m Breslan erfolgen. Die Zu-
fchreibuug solcher (Einlagen in den Sparkassenbiichern selbst kann gelegentlich bei Vorlage
der Sparbilcher bei der Kreissparkasse Abreishans Wilhelmstrasze) erfolgen.

Trebuitz, den 5. Februar 1918.

Der Verwaltung-rat
v o n S ch e l ih a. Geheimer Regierungsrat

. » Achtung!A
Tierbesitzer. Landwirte.

Gemäß der Bekatmtmachuug des Königl. Landratsamtes, Kreisblatt
Nr. 2, dlirsen ab 7. Januar d. J. verendete Tiere aller Art nicht mehr selbst
verwertetdoder eingegraben werden, sondern müssen zur Vernichtnng und Ver-
wertung er

Kadaver - Verwertungs - Genossenschaft in Prausnitz
—- Fernsprecher kraus-alt- Nr. 40 —-

angemeldet werden.

I- Die Abholnng erfolgt kostenlos. A

KarlareWes-wertenits-Genossenschaft Militsch-Trebnitz‚
e. G. m. d.l-l., in Prausnitz.

I- Fernsprecher Pransnitz Nr. 4o. ‘—
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· Gummierfe Postpaketadresfen
sowie gelbe kaketssegleitposladressen empfiehlt Hugo mal-ad Prausnin
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aus die

 

. Schlesiskhr
Gold- n. InmrlensLinlmnfgmocha

Unsere Goldankanfs-Hilssstelle
 

· wird Sonnabend den in. n. Mittwoch den 20. d. Alt-.
goldene Hchmueläfachen im g p a r Ei a s s e n ko Ei ac von
1—3 Ylhr nachmitiags Bereitwilligst entgegennehmen.

Der Magistrat.

Bekanntmachnng.
Bei der in Aussicht stehenden großen Frühjahrsofsensioe machen wir noch einmal

Schlesisrhc Kriegs-Versichernng —
aufmerksam. Anteilscheine zu 5 und 10 Mark sind bei dem Beigeordueten Herrn
Kahl zu haben.

ODOGSGDGGGKGSGGGGGGOSSGGOOB

Holtei-Schule, Obernigk. S
Höhere Miidchensrhule bis Klasse ll. Höhe-re Finabeufchule bis G

lintertertia. Bei beschränkter Schülerzahl individ. Unterricht. G

Anmeldnugcu an die Schulleitnng Z

SGGGGGIMGGGGGGGGGSGGGH

Trachenberg in Schlesien.

Städt. par. Mittelschule (mit Gymn-Klassen)
für Knaben und Mädchen.

-—-—-——-———- Staatlich anerkannte berechtigte Anstalt. --—---—-
Vorbereitung auf höhere Lehranstalten und aus Einsliht«igen-Freiw.-Prlisung mit audauernd
besten (Erfolgen. Französisch,iikuglisch Latein. Kleine Klassen, individuelle Behandlung
— Schulgeld 75 Mk.«-p. a. Billige Pensionen Gesunder, ruhiger Ort: für schwächliche
Kinder besonders geeignet. —- Schülerheim unter Leitung des Nektars-. «- Profpefte zur
Verfügung« Anfragen beliebe man zu richten an den sJJlngiftrat.

O

O
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zeichnnngen mit? Einzahlungen
flll le

VIII. KriegsanleiheI
nehme ich schon non jetzt ab entgegen und geweihte 5 0Jz Zinsen

« sofort von heute ab.

Hermann Loewy, Bankgeschäft, Rawitsch.

Als Wächter « _
wird zum fofortigen Antritt geeignete Person für dauernd gesucht.

Kadaver -Verwertnngs - Genossenschaft.
J. Unmuths-, Betriebsleiter-. » -

MklspikäätåspFHLFBJIIIEIILSYIJIIAW s Mietegrnpfiiüfi. Eileiter
I- in Ober-ting ‘-beebrpfiiunen. Steåthelbeerz » Johannis-

e w
im O um«an m!) r l0 w iterfd: e« Vom 1. Januar 1918 ab til g l i d) auch

, Sonntags von früh bis abends geöffnet.
dene Obst-. ngalkktttvsp Saum. Psiksichs

i i en unre. .« « U « Ausnahmen fiir Bilder-Z nndPo stkarten.
VergdszerungenRelnh. Gensel, Schimmelth

in Kreide und Oelmalerei. Garantie für

Zwei starke Pappeln Aehnlichkeit 32:“iltoää'gtä: Ausführung

ais Vkekmhotz sowie Ysroiograpstifcti. Melier»ldliither«,
r einige Eichen I einem. Weigerung: 2,
für Stellmacher zum Abstemmen verkauft nicht ü“ ber .fperrenftrn e.

Pnizner, „feinem. Atreu_Öfitrub

  

 

 

 

  Ginenngelintsumlestiiite
zu verkaufen — gute, gebrauchte

Stühle 4'
zu kaufen gesucht.

Oberttigk, Villenstr. l.

Mehrere

Gartenarbcitctinneu
siir sofort gesucht.

bewertet. Waldstrase 9.
- Direktor Enge .

   

  
(auch Preßstoh) lauft 12-15 Zentner. Gest.
Offerten erbeten.
Sanatorinm Friedrichshöhe,

Oberntgk.

Zwei mibl Zimmer —
mit Kiiche zu vermieten bei

Frau Maurermeister Schneider,
s b e r n i g i. -.

 

er mit. eine Beilage. q

  


